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Ceftte (Sgrqfanîgemen.

îtod) nicgt gerben, kleine Sgrpfantgemen,

föommt, id) mill eud) in bie Stube nehmen,

Segte Stumen im bereiften (Sorten,

Sorglid) eurer fpäfen 33tüte marten ;

steine, niolette Sonnenkinber,

Sektes Heuerten nor bem grauen ÎCinter,

Stilt unb bankbar miß id) eud) nod) pflegen,

Sis fid) melk bie üäpflein fd)lafen legen;

Setter Sommertage tickte ©rüge,

Mnbet legier Siebe kerbe Söge;

SItöcgte nod) ein ^Beilegen eud) behüten,

Sobgeroeigte kleine ©rabesblüfen,

Sin mein fegnfuegtsooßes X5er3 eud) nehmen,

Stiße, niolette ©grpfantgemen.
grebbt) 5ltnmcmn«2Jleurtng.

Sonas Sruttmann.
Son (Srnfi gagn.

fünfte § Kapitel
S'onas Stouttmann fugr im Stauen bon 2ßaf=

fern itacg Sietgcnrieb. ©er Gimmel mar blau
unb fdjtoarg über igm toie eine flatternbe gagne,
ber (See toarf bunkelgrane, pope, gewalttätige
äßetten. gonaê faff auf ber Sugbank beêfcgtoam
kenben, fegtoerfälligen gagrjeugg, ba§ ber gifeger
Saureng guegê bon Sergenrieb ruberte. ©er
®nabe muffte fieg an bie Sank Hämmern, um im
©leicggetoidji gu bleiben. Sieben igm lagen feine
Brüden. Stuf ber fcgmalen Sigleifte gu gonaâ
Steckten godte bie Serafina. Sie blatte igr ge=

ftridteê Sud) quer über ben Sttiden gebunben;
benn bei jebem Stieberfcgtoanken beê Sooteë
fprang eine graue SSelle fie Wie eine ®age bon
ginten an. Slber e§ kümmerte fie niegt, baff fie

naff tourbe. Sie gatte aueg keine SCngft bor bem

gögnfturm, ber oben bureg ben blauen Rimmel

(S'ortfekung.)

bie rauegfegtoargen SBoIken trieb unb mit Ian=

gen Sinnen in ben See ginabgriff, too er am
iiefften toar, ign aufrügrenb, biê er koegte, Sie
lag unb fab) manchmal nacl; bem fegtoeigfamen
Srrtber gona§ liinüber, backte, bag er ein an
mer ®erl fei, ftruppiert unb krumm, toie er ba=

faff, unb tagg feineg Sebenê bleiben toürbe.
Slber meifteng ftreifte igr Slid midi ben gelb
geworbenen ÜKaiten bon Sergfeeon ginauf, too

fie god) über ben fegroffen Uferfelfen fieg gim
breiteten, unb naeg ber Serffirege mit bem

fegmuden, roten, fpigen ©urm, unb fie ftellte
fidg bor, toie fie bort in einigen SBodfen mit bem

Steiner=$rangi am Slltar gegen Werbe, toie bie

SSIutter fieg giterft gegen igre fo früge $eirat
gefträubt unb — Seratina gupfte fidi in fid)

gineinlacgenb eine Strägne igreg groben, brau=

nen $aareg gureegt — bod) rafeg genug nadf=
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Letzte Chrysanthemen.

Noch nicht sterben, kleine Chrysanthemen,

Kommt, ich will euch in die Stube nehmen,

Letzte Blumen im bereiften Garten,

Sorglich eurer späten Blüte warten;

Kleine, violette Sonnenkinder,

Letztes Leuchten vor dem grauen Winter,

Still und dankbar will ich euch noch pflegen,

Bis sich welk die Köpflein schlafen legen;

Letzter Sommertage lichte Grütze,

Kündet letzter Liebe herbe Sütze;

Möchte noch ein Weilchen euch behüten,

Todgeweihte kleine Grabesblüten,

An mein sehnsuchtsvolles Kerz euch nehmen,

Stille, violette Chrysanthemen.
Freddy Ammann-Meurwg,

Jonas Trutkmann.
Von Ernst Zahn.

Fünftes Kapitel
Jonas Truttmann fuhr im Nauen von Was-

fern nach Bergenried. Der Himmel war blau
und schwarz über ihm wie eine flatternde Fahne,
der See warf dunkelgraue, hohe, gewalttätige
Wellen. Jonas saß auf der Bugbank des schwan-
kenden, schwerfälligen Fahrzeugs, das der Fischer
Laurenz Fuchs von Bergenried ruderte. Der
Knabe mußte sich an die Bank klammern, um im
Gleichgewicht zu bleiben. Neben ihm lagen seine
Krücken. Aus der schmalen Sitzleiste zu Jonas
Rechten hockte die Serafina. Sie hatte ihr ge-

ftricktes Tuch quer über den Rücken gebunden;
denn bei jedem Niederschwanken des Bootes
sprang eine graue Welle sie wie eine Katze von
hinten an. Aber es kümmerte sie nicht, daß sie

naß wurde. Sie hatte auch keine Angst vor dem

Föhnsturm, der oben durch den blauen Himmel

(Fortsetzung.)

die rauchschwarzen Wolken trieb und mit lan-
gen Armen in den See hinabgriff, wo er am
tiefsten war, ihn aufrührend, bis er kochte. Sie
saß und sah manchmal nach dem schweigsamen
Bruder Jonas hinüber, dachte, daß er ein ar-
mer Kerl sei, struppiert und krumm, wie er da-

saß, und tags seines Lebens bleiben würde.
Aber meistens streifte ihr Blick nach den gelb

gewordenen Matten von Bergseeon hinauf, wo
sie hoch über den schroffen Uferfelsen sich hin-
breiteten, und nach der Dorfkirche mit dem

schmucken, roten, spitzen Turm, und sie stellte
sich vor, wie sie dort in einigen Wochen mit dem

Steiner-Franzi am Altar stehen werde, wie die

Mutter sich zuerst gegen ihre so frühe Heirat
gesträubt und — Serafina zupfte sich in sich

hineinlachend eine Strähne ihres groben, brau-
nen Haares zurecht — doch rasch genug nach-
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